
Immer wieder Gänsehaut

VONHEIKO SCHMITZ

DÜSSELDORF Nach dem Abschied
von der Bühne im Jahr 2016, spätes-
tens mit dem Tod von Sängerin Ma-
rie Fredriksson, die 2019 mit 61 Jah-
ren nach langer Krankheit starb,
war die Geschichte von Roxette, der
erfolgreichsten schwedischen Band
seit Abba, zu Ende. Eigentlich. Doch
Songwriter und Band-Mitgrün-
der Per Gessle, inzwischen 66, aber
überhaupt nicht gealtert, hat es
nach eigenen Angaben sehr ver-
misst, die Songs zu spielen, die den
Sound und die Charts der 1980er-
und 90er-Jahre geprägt haben wie
wenige andere.
Als er bei Aufnahmen in einem

Hamburger Studio die in Schweden
sehr bekannte Sängerin Lena Phi-
lipsson hörte, wurde aus der Idee
ein konkretes Projekt – und eine
groß angelegte Tour, die Roxette
nun nach Düsseldorf führte. Kom-
menden Sommer sind noch Open-
Air-Auftritte terminiert. Neue Songs
oder gar eine Neugründung seien
jedoch nicht geplant, hat Gessle
schon vor der Tour gesagt.
Auf die Frage, ob die Neuauflage

der alten Songs eine gute Idee ist,
lieferte der Abend in der Mitsubi-
shi-Electric-Halle eine eindeutige
Antwort – nicht nur, weil viele dieser
Muster-Popsongs, die man schon
vor dem Konzert in Dauerschleife
vor sichhin summt, zeitlos gut funk-
tionieren. Sondernauch,weilGessle
und Philipsson erst gar nicht versu-
chen, eine Retro-Show zu veranstal-
ten. Sie bringendieMusikmit Pep in
die Gegenwart und eine eingespiel-
te, hervorragende Band aus Roxet-
te-Legenden gleich mit: Christoffer
Lundquist, Magnus Börjeson, Ma-
gnus Eriksson, Dea Norberg sowie
Jonas Isacsson und Clarence Öfwer-
man – er produzierte 1988 das große
Hitalbum „Look Sharp!“ – gehören
quasi zum Inventar. Und sie haben
viel Spaß bei derWiederentdeckung
der Pop-Klassiker, die überwiegend
rockig interpretiert werden.
Die Show startet ohne Aufwärm-

programm: Um kurz nach 20 Uhr
eilen Roxette auf die Bühne, bei so
vielenHits ist keineZeit zu verlieren,
auch wenn die 19 Songs des Abends
eine gelungeneAuswahl aus denbe-
rühmten Balladen und Rocksongs
darstellen. Los geht es überfallartig
mit „The Big L“ und „Sleeping in My
Car“, dessen Ohrwurm-Zeile sehr

von Fredrikssons Stimme lebte, die
nicht nur balladentauglich war. Vor
„Dressed For Success“ mit schö-
nen Gitarren-Soli stellt Per Gessle
Sängerin Lena Philipsson als neues
„Mitglied“ der Roxette-Familie vor.
Die neue Sängerin überzeugt von

Anfang an, obwohl – oder gerade
weil – die 59-Jährige nicht so klingt
und singt wie Marie Fredriksson,
die so lange Gesicht und Stimme
der Band war. Philipsson imitiert
ihre berühmte Vorgängerin nicht.
Ohnehin könne „niemand singen
wie Marie“, hat Gessle in Interviews
klargestellt. Das will und soll Lena
Philipsson aber auch gar nicht. Sie
hat eine dunklere, aber ähnlich
elastische und belastbare Stimme
für die nicht einfach zu singenden
Songs, ein anderes Timbre und Ti-

ming, aber sie passt wunderbar in
dieseBandund indieses Programm.
Die Arbeitsteilung mit Frontmann
Gessle funktioniert.
Der Song „Crash! Boom! Bang!“

ist die erste Ballade des Abends und
eine der vielen melodisch-melan-
cholischen Pop-Perlen der Band.
Das gleichnamige Album aus dem
Jahr 1994 bezeichnet Gessle als sei-
ne „Lieblingsplatte“, zu der er eine
Anekdote erzählt: Monatelang habe
die Band die Songs auf der Insel
Capri aufgenommen – trotz „teurer
Pizza“.
Band und Publikum teilen viele

Erinnerungen, aber das Konzert ist
kein sentimentaler Blick zurück. Ro-
xette wollen eine Party feiern, und
das Publikum feiert mit, etwa bei
„Wish I Could Fly“ und „Opportuni-

ty Nox“. Passende Party-Songs gibt
es neben den Herzschmerz-Hits
wie „Fading Like a Flower“, „Vul-
nerable“ und „Milk and Toast and
Honey“ reichlich: Der Sound ist satt
und gitarrenbetont. Roxette rockt,
vor allem bei den Songs „Stars“ und
„She’s Got Nothing On (But the Ra-
dio)“, das mit einem starken Gitar-
ren-Solo beginnt.
Höhepunkt des Abends ist das

wehmütige „It Must Have Been
Love“, eines der schönsten Liebes-
kummer-Lieder der Band, das auch
durch die Verwendung im Film
„Pretty Woman“ unsterblich wurde
und in der Live-Version besonde-
ren Reiz entfaltet. Lena Philipsson
widmet ihren Roxette-Lieblings-
song Marie Fredriksson: „Ich weiß,
dass ihr sie sehr vermisst, mir geht

es genauso. Vielleicht kann sie uns
hören“, sagt die neue Frontfrau.
Mit „How Do You Do“ und „Dan-

gerous“ beleben Roxette die Halle
wieder, ehe Gessle vor dem vorläu-
figen Ende mit „Joyride“ und ein
paar Luftballons die Band vorstellt,
die artig die „Musikstadt Düssel-
dorf“ würdigt – und das „Liverpool
Deutschlands“ vor allem mit Kraft-
werk verbindet. Gitarrist Lundquist,
laut Gessle „der letzte Hippie in
Schweden“, zeigt auch hier Außer-
gewöhnliches und improvisiert ge-
konnt zur Melodie von „Pippi Lang-
strumpf“.
Spaß muss sein, bis zum senti-

mentalen Ende mit vier starken Zu-
gaben: Die zeitlose Ballade „Spen-
ding My Time“ spielen Gessle und
Philipsson als puristisches Duett
in einer zurückhaltenden Akus-
tik-Version, die dem Song sehr
gut bekommt. Fehlen dürfen auch
nicht das hymnische „Listen To
Your Heart“ und „The Look“, der
Song, der 1988 den internationalen
Durchbruch für die Hit-Maschine
Roxette bedeutete.
So bleiben am Ende eine große

Band, große Songs, viel Respekt –
und schließlich „Queen of Rain“:
„There’s a time for the good in
life, a time to kill the pain in life“.
Roxette liefern endlich wieder die
Musik dazu.

Roxette war die größte Hit-Band der 90er. Nun trat sie in Düsseldorf auf. Jahre nach dem Tod von Marie Fredriksson
gelingt Songwriter Per Gessle ein Neustart mit alten Songs – das liegt vor allem an der aktuellen Sängerin.

BandRoxette wurde 1986 ge-
gründet. Das Debütalbum heißt
„Pearls of Passion“, der Durch-
bruch gelang den Schweden 1988
mit dem Album „Look Sharp!“
und demWelthit „The Look“. Es
folgten Nummer-eins-Alben wie
„Joyride“ und „Tourism“. Mit über
80Millionen verkauften Ton-
trägern prägten Roxette den
Pop der 1980er- und 90er-Jah-
re. Nach einer Pause und Come-
back 2009 erschien 2011 „Charm
School“. 2016 folgte das letzte
Studioalbum „Good Karma“.

Tour Für 2026 sind unter dem
Motto „Live – Back again“ weitere
Open-Air-Konzerte geplant, da-
von sieben in Deutschland, unter
anderem am 3. August in Bonn.

Open-Air-Konzerte
folgen imSommer 2026

INFO

Per Gessle und Lena Philipsson gehen als Roxette auf Tournee. FOTO: FREDRIK ETOALL/LIVE NATION

Adam Fischer nach
schwerem Sturz
im Krankenhaus
DÜSSELDORF (w.g.) Adam Fischer,
der Chefdirigent der Düsseldor-
fer Symphoniker, bekommt dieser
Tage viel Post. Es handelt sich aber
um Genesungswünsche, denn der
76-jährigeUngarhatte einenUnfall.
Auf seiner Homepage schreibt er:
„Liebe Musikfreunde, leider muss
ich meine geplanten Auftritte im
November und Dezember 2025 in
Hamburg undWien absagen. Nach
einem schweren Sturz befinde ich
mich derzeit zur Behandlung im
Krankenhaus. Glücklicherweise
geht esmir denUmständenentspre-
chend gut, doch ich benötige nun
Zeit, umvollständig zugenesen. Ich
bitte um EuerVerständnis.“
Aus der Tonhalle kommen hoff-
nungsvolle Signale. So wisse man,
dass FischersNeujahrskonzertemit
demDanish Chamber Orchestra in
Budapest nicht abgesagt worden
seien; zum Jahreswechsel rechnet
der Maestro also mit seiner Rück-
kehr ansDirigentenpult. InderTon-
halle sei Fischer erst wieder Ende
Februar 2026 eingeplant, deshalb
werde das Düsseldorfer Publikum
keine Absage befürchten müssen.
Zur Stabilisierung des Heilungs-
prozesses habe das Tonhallenteam
Fischer„sehr liebeGenesungswün-
sche und Pralinen geschickt“.

Caricatura zeigt
Perscheid-Schau
FRANKFURT
(epd) Das Ca-
ricatura-Mu-
seum Frank-
furt zeigt von
Freitag anWer-
ke des Cartoo-
nisten Martin
Perscheid.
Der Zeichner
gelte als eines
der prägenden Vorbilder undWeg-
bereiter der Komischen Kunst, teil-
te das Museummit. „Das kann nur
Perscheid.DasBeste ausPerscheids
Abgründen“ ist bis 7. Juni 2026 zu
sehen. Perscheids Cartoons kon-
zentrieren sich demnach „auf das
Wesentliche zurGestaltungdesWit-
zes“. SeineFigurenhabengroßeNa-
sen,Männer sindmeist glatzköpfig,
AugenverschwindenhinterBrillen,
einenMundhatnurdas sprechende
Personal. Der 2021mit 55 Jahren an
einer Krebserkrankung gestorbene
Cartoonist habe das Gleichgewicht
„zwischenTabuundWitz, Spott und
Leichtigkeit“ gehalten.

Martin Perscheid.
FOTO: UWE ZUCCHI/DPA
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Neu zu jeder Traueranzeige:

DIE VIDEOTRAUER-
ANZEIGEN
Jede Traueranzeige in der Rheinischen Post erhält automatisch
eine Videotraueranzeige. Ein persönlicher Erinnerungsfilm mit Bild
und Musik wird aus der Anzeige erstellt und auf der Gedenkseite
auf unserem Trauerportal rp-trauer.de veröffentlicht. So bleibt die
Erinnerung lebendig und kann leicht geteilt werden – auch über
Messenger oder Social Media.
Dies gilt auch für Anzeigen, die nur für RP Trauer gebucht wurden.
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